
Johannes Paul I1 dıe TdensoDern Europas

Anläßlich der ersten statuarıschen Generalversammlung der Vereinigung
der Superiorenkonferenzen Europas UCESM) empfing aps Johannes
aul die Teilnehmer In Audienz ( November Un hielt ıhnen
folgende Ansprache:

Herr ardınal, Te) Brüder und Schwestern,
Ich freue miıch sehr, S1e empfangen dürfen Das ist dıe ers offızıelle

Begegnung des Papstes mıt den Vertretern annern und Frauen der
ropäıschen Konferenz der Höhern ern relıg1öser Gemeinschaften, dıe sel-
ber noch ın ihren nfängen steckt.
Wır sınd 1ler versammelt In den agen, In denen sıch dıe Kırche auf das est
des Weltenkönıigs Jesus Chrıistus rustet Er ist das IC das 1e] des
menschlıchen eges leuchtet. Er alleın VCEIMAS en Völkern dıe Wohltaten
der Einheıit und des Friedens vermitteln. Ihre erein1gung hat ausgerech-
nel dıe Aufgabe, dıe Ordensleute Europas anzuleıten, immer intensiıver un
den Bedürfnissen der Menschen immer entsprechender das Zeugnıi1s des
Evangelıums erbringen, das IC (Jottes aufzurıichten.

Wıe ollten Sıe nıcht urc dıe VETSANSCHC Erfahrung ermutıgt seiın? Ihre
Vorgänger, dıe Ordensleute Europas, en tatsaächlıc eın Werk der E van-
gelısıerung 1m vollen Sınne des Wortes vollbracht Sıe en nıcht 1L1UI iıhre
Brüder, dıe ihnen geographıisc nahestanden, begeıstert, sondern S1e en
das Evangelıum und dıe Botschaft Christı ıIn zahlreıiche Länder IC  9 dıe
dank iıhres Eınsatzes echt CANrıstliche Länder geworden sınd, geistlıch reich
und fruchtbar
S1e eiinden sıch ın der bevorzugten Lage des Europäischen Kontinents mıt
spürbaren Schwılierigkeıiten Je nach Gegend, allerdings. Irotz des Rückganges
relıg1öser Berufe in zanlreıchen Ländern weılst dıie überkommene der
Ordensleute ıhnen ernste und schwerwiegende Verpflichtungen in der E van-
gelisıerung

Ihre erufung ist In sıch selbst für Sıe, Männer und Frauen 1m Ordens-
stande, eın bevorzugtes ıttel der Evangelıisierung. S1e bezeugen dıe Heılıg-
eıt der Kırche, indem Sıe ihre tıef verankerte Sehnsucht verkörpern, sıch
Sanz den radıkalen Forderungen der* Selıgpreisungen (der Bergpredigt
tellen uUurc Ihr en sınd S1e Zeichen totaler Verfügbarkeıt für Gott, für
dıe Kırche un: für dıe Brüder (Evangeli nuntiandt, Apostolısches Schreiben
auls VI 1976, 69) Das erste ıttel der Evangelısıerung besteht für dıe
Ordensleute darın, ihr en ımmer mehr auf dıe Person und dıe Botschaft
Jesu Chriıstı auszurıichten. Vor jeder Verkündigung des Wortes muß ihr Le-
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ben selbst Jesus Chrıistus und se1ın Evangelıum offenbaren In gewIlssen Pha-
SCII ihres Lebens und iın den kontemplatıven Gemeininschaften fortwährend
wırd dieses Zeugni1s dıe eINZIgE Oorm der Evangelısıerung se1In. Diese Ist üb-
rıgens sehr fruchtbar, WIEe dıe Gestalt der hl Theresıa VO 1n Jesus be-
weıst, die In iıhrem Karmel In der Provınz draußen dıe Patronın der MiI1ss10-
1918 geworden Ist; Was auch dıe zanNnlireıchen Ordensleute bezeugen, dıe wäh-
rend iıhres Lebens unbekannt geblieben Sind. deren und deren pfer,
dıe manchmal nıcht VOT dem Tode zurückschreckten, In lat und ahrhe1ı eın
bewundernswertes Zeugn1s für dıe Fruchtbarkeır des Evangelıums und Saat-
gut der Christen SEWESCH SINd. Es IMNay genugen, die Person des nl Maxımli-
lıan un: dıie der selıgen Trappıstın Marıa Gabriella, der Botın (Apo-
stel) der Eınheıt, NeENNECN In dıesem Sınne sprach ich den relig1ösen
Frauengemeinschaiften In Lourdes ber dıe Ungeschu}detheit der 1e

Die erstrangıge WEl erein1gung muß also darın bestehen, den
annern und Frauen 1m relıg1ösen Stande iın Europa behiuilflich se1n, iıhre
evangelısche Sendung Desser verwirklıchen, indem S1e ihre eigene eru-
fung umfassender en Ihre natıonalen Konfiferenzen und dıe Gesamtheıt
der Ordensleute en eın Anrecht auf 1  ( Ermutigung und kolleg1ale
Unterstützung VO  —_ seıten der Brüder und Schwestern anderer Natıonen, da-
mıt S1e die TODIEemMe meıstern, dıe dıe (Grenzen überschreıten und das relı-
g1ÖSE en des SaNZCH Kontinents beeıiınflussen. SO werden Siıe besser 1mM-
stande se1n, eine wirksame Zusammenarbeıt der natıonalen Konferenzen der
Ordensleute iın dıe Wege leıten. DIieses Unternehmen muß sıch selbstver-
ständlıch Wahrung der berechtigten Selbständigkeıt der natıonalen
Konferenzen und der Ordensgemeinschaften SOWIE auch der berechtigten
T VO  S Kulturen, Sıtten und Gebräuchen und VO Lebensstilen vollzie-
hen und obendreın außerhalb er usrichtung auf polıitische Konzepte.
Überdies soll dieses Unternehmen A Entfaltung und AT ahun des
Eiıgencharakters des rdenslebens beiıtragen.
Was tatsaächlıc dıe Glieder der Kırche voneınander unterscheıdet, stellt eıne
gegenseıtige Ergänzung dar und ist auf die einzıgartıge Gemeinschaft und auf
die Sendung ausgerichtet, dıe dem SaNZCH Leıb (Christi) zukommt. Es gılt
deshalb darüber wachen, daß das Ordensleben seıne eigenen Wesenszüge
und se1ıne Siıchtbarkeıit bewahrt Wenn dıe Kırche der Sıcherheit bedarf., soll
S1e Zeugni1s geben gılt das ebenfalls für das Ordensleben DiIie Abschwä-
chung dessen, Was das Ordensleben kennzeıchnet, eın Vorgang, der fast bıs
ZUT völlıgen Auslöschung ın den ugen der Welt geht, ist weder für dıe (Jr-
densleute noch für dıe Kırche och tür dıie Evangelısıerung eın CGut Diese
Wahrung der jeweaıuligen Reichtümer des Ordenslebens muß der besonderen
Natur der Ordensgemeinschaften echnung tragen, WIEe S1e Von der Kırche
offizıell anerkannt worden ist

DiIe Tatsache der zunehmenden Entchristliıchung iın mehreren europäl-
schen Ländern mıt Getauften, dıe praktısch abseıts VO der Kırche eben.
stellt die Chrısten und dıe Ordensleute mıt erhöhter Schärtfe VOT dıe rage
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nach ihrem Zeugn1s und ihrem Apostolat. eW1 sınd die GGründe vielschich-
tig und kommen ZU Teıl VON Schwierigkeıten Her dıe außerhalb der Kırche
lıegen. ber I1a ann sıch füglıch iragen: Sınd dıie Christen genügen Kun-
der des Evangelıums und ist iıhr Zeugnis WIEe auch das der Ordensleute E.uro-
pas hınreichend echt und siıchtbar gewesen? Mehr als alle andern mMussen die
Ordensleute alur SOTSCH, daß „das Salz des Evangelıums nıcht SC wırd“,
und das nfolge VO verweltlichenden Lebensgewohnheıten und Haltungen,
dıe das Gebetsleben einer Zu menschlichen Tätıgkeıt opfern und dıe SOZ1IO-
polıtıschen Verhaltensweisen annehmen, die VO nıcht immer evangelıschen
Kriterien bestimmt SINd. Ich we1ß wohl, daß Sıe davon überzeugt sSınd. Ist das
nıcht eines der E,lemente der geistlıchen Erneuerung, die Sıe suchen, wäh-
rend S1e ihre Konstitutionen überholen? Das echte evangelısche Zeugn1s der
Ordensleute berührt auch eine äglıch bedeutender werdende Anzahl VO

Gastarbeıtern, dıe nıcht christlıch sınd und Adus andern Kontinenten kommen
und In Europa günstigere Arbeıtsbedingungen suchen. Es ist VOoO großer Be-
deutung, daß diıese Armen be1l den Ordensleuten einen Wıderscheıin der
1e Christı iiınden Damıt wiırd auf eıne neuartıge Weıse weıtergeführt, W ds
dıe Missiıonare VEISBANSCHCI Generationen In der Ferne vollbracht en

Diese brüderliche 1e muß zuerst den Ordensleuten selber gelebt
werden. Der Kanon 602 (des Kirchenrechts sıcht In der „Dbrüderlı-
chen Gemeinschaft, dıe ıIn der e gegründet und verwurzelt ist, das Be1-
spıe der allgemeınen Versöhnung In Chrıistus“, eın nlıegen, das In der
Jüngst stattgefundenen Bıschofssynode tiefgründig behandelt worden ist
Wenn dıe Eınigkeıt ın der Ordensfamılie eın mächtiges evangelısches Zeugnıi1s
ist, annn ist dıie 7Zwietracht unter Brüdern und Schwestern e1in Stein des
Anstoßes 1m 1INDI1IcC auf dıie Evangelisierung. Nun aber findet INan dıe Un-
einigkeıt nıcht 11UT den verschliedenen kırchlichen Gememninschaften Fu-
> S1e trıfft INan auch den Gläubigen der katholiıschen Kırche und
zuweılen De1l den Ordensleuten d  , be1l denen dıe Polarısıerung eın
nıcht unterschätzendes Hındernis für das ZeugnI1s brüderlicher 1e ist
Diese Entzwelungen rühren übrıgens meılstens VOIN einem praktıschen ber-
sehen der kırchlichen Natur der Evangelısıerung NEer: diese muß siıch immer
1m Namen der Kırche vollzıehen, ın Gememninschaft mıt ihren Hırten und nıcht
nach indıvıdualıstischen Kriterien und Ausrichtungen (cf Evangelii ANANUN-

fiandı, 60) Dıie brüderliche Einıigkeıit, dıe In Ireue ZU Lehramt gelebt
wırd, wırd azu beıtragen, dıe Kırche einzupflanzen, eıne Kırche., dıe nıcht
ohne Atem eXISHECTT, nıcht ohne das sakramentale eDEN! das in der Ku-
charıstıie gıpfelt (cf iıbıd., 28) Ja, iın Einheıt mıt der Sendung der Kırche
gılt CS, 1m 1C auf dıe dringliıchsten Bedürfnısse, WIEe S1e dıie verantwortlı-
chen Hırten sehen, dıe vielfältigen apostolischen Dıienste 1INs Auge fassen,
deren Ihre Gemeininschaften ähıg SINd. Dıie Kırche Za nämlıch auf Sıe, S1Ee
hat S1e nötıg und S1e weıß, daß S1e In nen, in ren Gemennschaften NCTI-
me  IC und wunderbare Kraftquellen findet für dıe verschiedenartigen
Formen iıhrer direkten und indırekten erkündiıgung des Evan-
gelıums.
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Heutzutage muß das Evangelıum eıner Welt gepredigt werden., dıe
Hunger und Entbehrungen leidet otz der spürbaren Unterschiıede VOoNn

Land Land bleıbt der europäıische Kontinent 1m wırtschaftlıchen Bereich
bevorzugt. ESs darft nıcht vorkommen, daß Ordensleute sıch VO  — der ucC
ach Komt{iTort und VO Ego1smus vieler Leute S1e herum erfassen lassen
und eı ihre ugen VOT den benachteılıgten sozlalen Schichten und VOT den
Gebieten, dıe 1m en stecken, verschließen. S1e MuUusSsen sıch UG ihre
Verfügbarkeıt und ihre Selbstlosigkeıt denen hılfsbere1i anbıeten, dıe In 11L1Aall-

nıgfacher Hınsıcht mıttellos SINd.
ber ich beharre nıcht darauf, denn ich we1ß W1e zahlreıich dıe rdensge-
meıinschaften und dıie (Ordensleute Männer und Frauen sınd, dıe heutzu-
Lage bereıt Sınd, Ar  Z und den Armen ebeN. dıe UuNseTIC Ge-
sellschaft a1;_sscheidet. Diıeses Zeugn1s ist eın Hındernıis., 1m Gegenteıl, CS

Ördert dıe ernahme echter Verantwortlichkeıiten, dıe eın Dıienst Ssınd. DıIe
erzieherıische und sozlale Tätıgkeıt der Ordensgemeinschaften bleıibt STEeE ak-
ue soweıt diese ihrem JE eigenen Charısma entsprechend und VO der Kır-
che anerkannt und In organıscher Zusammenarbeıt mıt der Welt der Laıen
geschieht. Das ist VOT em der Fall, WENN dıe Ordensleute C dıe orge

dıe Armen, Außenseıter, Eıngewanderten und Flüchtlinge uUuSW wachhal-
ten Ihre Tätigkeıt ist In dieser Hınsıcht notwendıiger als Je für die vangelı-
gierung, weıl S1e eiıne siıchtbare Bekundung der 1e CGottes Z Menschen
1STt

Der weıltere IC den ihre erein1gung auf dıe Welt hat, und dıe TUC  a-
ICI Beziehungen, dıie S1e mıt dem Rat der europälschen Bıschofskonferenzen
knüpfit, mussen ihr erlauben., dıe natıonalen Ordenskonferenzen und dıe
geistlichen Gemeninschaften anzuleıten, immer besser dem Evangelıum C
mäß Zeugn1s abzulegen, ıindem diese dıie verschiedenartıigen Kulturen mıt
der Frohbotscha durchdringen, dıie Jesus Chrıstus gebrac hat S1e dürfen
sıch aber VO  —_ keıner Kultur versklaven lassen.
Am orgen des Pfingstfestes WarTl Marıa, dıe Mutltter der Kırche, mıt ihrem

be1ı den nfängen der Evangelısıerung abel, die sıch der Wiır-
kung des hl Gelstes vollzog Möge S1e immerzu der Stern se1IN. der dıe Or-
densleute In ihrer Sendung leıtet und S1e hochherzıg und ireudıg dem Evan-
gelıum und der Kırche tireu se1ın
Im Vertrauen darauf, daß Ihre erein1gung CS verstehen WIrd, dıe (I)rdens-
leute des europäıischen Kontinents : zu immer glaubwürdigeren Zeugen des
Evangelıums werden lassen, ich S1e VOIN SAaNZCHN Herzen.
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